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MEG Milch Board veröffentlicht den Milch Marker Index 2-2025 (Datenstand 01/2025)

MEG Milch Board appelliert an neue Bundesregierung
Milch Marker Index bei 121 / Preis-Kosten-Ratio beträgt 0,94 / 3,23 Cent pro
Kilogramm fehlen zur Kostendeckung

Göttingen, 15. April 2025

Im Januar 2025 lag der Milch Marker Index in Deutschland bei 121. Die
Milcherzeugungskosten sind von Oktober 2024 bis Januar 2025 sehr leicht von 55,58 Cent
auf 55,78 Cent pro Kilogramm gestiegen. Da aber der Auszahlungspreis im
Bundesdurchschnitt um ganze 1,68 Cent gestiegen ist, hat sich das Verhältnis zwischen
Preisen und Kosten gegenüber Oktober 2024 verbessert. Die Kostenunterdeckung hat sich
um zwei Prozent verringert, liegt aber im Bundesdurchschnitt immer noch bei 6 Prozent.

Milcherzeuger profitieren nicht von der guten Marktlage
Seit Monaten deuten alle Anzeichen durch die geringen Anlieferungen von Kuhmilch –
sowohl auf den nationalen als auch auf den internationalen Märkten – auf steigende
Milchpreise hin. Die Milch ist knapp, die Nachfrage – besonders jetzt vor Ostern – gut. Doch
stattdessen zahlen einige Molkereien nun sogar weniger aus. Und auch die Discounter
haben die Preise für Butter und andere Molkereierzeugnisse zum Teil drastisch gesenkt.
Erstaunt darüber zeigt sich der Vorstandvorsitzende der MEG Milch Board Frank Lenz:
„Diese Entwicklungen haben mit dem realen Marktgeschehen nichts zu tun: Es ist mehr als
verwunderlich, dass sich bei einer Unterschreitung der Vorjahresmengen um 2 Prozent bei
gleichzeitig steigender Nachfrage nichts mehr bei den Milchauszahlungspreisen tut. Trotz
guter Marktlage haben wir immer noch eine Unterdeckung unserer Kosten von 6 Prozent.
Man stelle sich vor, wir würden die Vorjahreslinie um 2 Prozent überschreiten – die
Milchpreise würden wie ein Wasserfall nach unten rauschen. Jedenfalls taten sie das immer
zuverlässig in der Vergangenheit bei solchen Ereignissen.“

Lenz beobachtet, dass sich im Handel immer mehr dessen Eigenmarken durchsetzen und
die Markenprodukte der Molkereien verdrängen. „Das ist vom Umsatz her sicher
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schmerzhaft für die Molkereien, denn Markenprodukte können zu einem höheren Preis
abgesetzt werden. Die Milch indes ist in der Marke und im Private Label dieselbe und zwar
von den Bäuerinnen und Bauern. Gleich bleibt, dass sich die Milchpreise erst nach Abzug
aller Kosten der Verarbeitung bilden, im Markengeschäft sowie bei Private Label. Auch
wenn das Handelsmarkengeschäft die Molkerei unter Druck setzt, so kann sie diesen immer
noch an die Lieferanten weitergeben.“

Marktbeteiligung der Milcherzeuger stärken!
Welche Bedeutung das für die Milchviehbetriebe hat, macht Lenz an den Zahlen des letzten
Jahres klar: „2024 fehlten durchschnittlich 8,67 Cent pro Kilogramm Milch. Das ergibt bei
einer Milchmenge von 31,12 Mio. t Milch, die laut AMI (Agrarmarkt Informations-
Gesellschaft) an die Molkereien geliefert wurde, ein Defizit von rund 2,7 Mrd. Euro, die den
Betrieben fehlen. Das ist ein enormer Schaden, den die Milchbäuerinnen und -bauern nicht
durch Sparmaßnahmen, Einkommensstützung und Agrardieselrückvergütung ausgleichen
können. Von Gewinnen, die in einem Unternehmen der Normalfall sein sollten, können wir
hier gar nicht reden. Auch aus dem Koalitionsvertrag geht hervor, dass es keine Vision für
die Zukunft der Landwirtschaft gibt und wir mehr denn je auf die Markterlöse unserer
Produkte angewiesen sind.“ Lenz appelliert deshalb an die zukünftige Bundesregierung,
die Bedeutung der deutschen Milchwirtschaft nicht aus den Augen zu verlieren und den
Weg zu mehr Marktbeteiligung durch die Vertragspflicht für alle Marktbeteiligten und 100
Prozent der Milch umzusetzen.
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Die MEG Milch Board w. V.
Die MEG Milch Board w. V. ist die im Jahre 2007 gegründete Erzeugerorganisation der
Milchbauern in der Bundesrepublik. Grundlage ist das Agrarorganisationen- und
lieferkettengesetz (AgrarOLKV), welches in wesentlichen Teilen Eingang in die Satzung
gefunden hat. Staatlich genehmigt wurde die Gemeinschaft von der Bayerischen
Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL).
Aufgabe der Erzeugerorganisation ist unter anderem die Aufstellung von Verkaufs– und
Vermarktungsregeln für die Mitglieder. Ziel ist es, die Bündelung der Milchbauern weiter
voranzutreiben, um diesen den Zugang zum Wettbewerb innerhalb der Lebensmittelkette zu
ermöglichen. Unterstützung erfährt dieses wichtige Vorhaben durch das Bundeskartellamt
(Sektorbericht Milch), die Europäische Kommission, den Rechnungshof der Europäischen
Union und viele andere Organisationen. Alle befürworten die Bündelung der Milchbauern,
damit diese einen die Produktionskosten deckenden Rohmilchpreis und damit ein
angemessenes Einkommen erzielen können.
Besondere Satzungsaufgabe ist die Ermittlung der Produktionskosten unter Einbeziehung
eines plausiblen Einkommensansatzes und unter Berücksichtigung des eingesetzten Kapitals
für Boden und Pacht.
Die MEG Milch Board w. V. stellt somit ein wichtiges Instrument dar, um die Milchbauern aus
der Umklammerung von privaten und genossenschaftlich organisierten Molkereien zu lösen.
Letztere haben es bis heute nicht vermocht, die Wertschöpfung aus dem gelieferten Rohstoff
an die Erzeuger weiterzugeben. Folge sind unzureichende Einkommen der Landwirte. Da
insbesondere die Produktionskosten in den letzten Jahren exorbitant angestiegen sind, der
Rohmilchpreis aber eher stagnierte, ist es zentrales Anliegen der MEG Milch Board w. V., den
Milchbauern die wichtige Teilnahme am Markt zu eröffnen.


